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I Heilung in der germanischen Überlieferung


Heilung ist ein sehr komplexer Vorgang, der hier nicht mit all seinen physischen, psychologischen, astrologischen und magischen Aspekten umfassend dargestellt werden kann.


Aus den folgenden Betrachtungen werden aber immerhin in deutlichen Konturen die Ansichten der Germanen über körperliche Leiden und ihre Vorgehensweisen bei der Heilung von Krankheiten und Verletzungen sichtbar. Diese germanische Tradition enthält durchaus auch einige unerwartete Elemente wie z.B. die Homöopathie.


I 1. Wortschatz


I 1. a) Heilung


Das zentrale Wort in Bezug auf die Heilung ist „heill“, das eine recht umfassende Bedeutung hat und in jeder Hinsicht den „richtigen Zustand“ bezeichnet:





	heill

	= heil, gesund, ganz, geheilt (Wunden), genesen (Krankheit), gesegnet, glücklich, wahr, aufrichtig, redlich, gut, heilvoll, unverletzt, vollständig





	heil-liga

	= fair, gerecht, ehrlich, aufrichtig, gut





	heil-ligr

	= fair, gerecht





	heil-vita

	= „von gesundem Verstand“ = vernünftig





	heilagr

	= heilig





	heilag-leikr

	= Heiligkeit







Auch der „falsche Zustand“ wird mithilfe des Wortes „heill“ gebildet:





	illa-heill

	= übel-heil = krank (englisch: „ill“)







Der angestrebte Zustand ist das „heil-Sein“, was physisch die Gesundheit, psychisch das Glück und spirituell ein gutes Omen ist:





	heilsa

	= Gesundheit, Heilung, Erlösung (das christliche „Heil“)





	heili

	= Gesundheit





	heilendi

	= Gesundheit





	heilsa

	= Heil, Glück, Gesundheit





	heill

	= Heil, Glück, Omen







Interessanterweise ist es das Gehirn, das dieses „heil-Sein“ erkennt bzw. was heil sein sollte:





	heili, heilir

	= Gehirn







Durch das Heilen wird der „richtige Zustand“ wiederhergestellt. Da dies auch ein magisch-spiritueller Vorgang ist, wurde das Wort „heilen“ in der frühchristlichen Phase in den Nordlanden, also ca. von 1000-1300 n.Chr., auch für „verzaubern“ und „behexen“ verwendet:





	heila

	= heilen





	gröda

	= „grünen“ = wachsen, wachsen lassen, mehr werden lassen, heilen





	gröda … at heilu

	= „ins heil-Sein hineingrünen/-wachsen“ = vollständig heilen





	heilla, heillra

	= verzaubern, behexen





	heilan

	= Heilung





	heil-brigdi

	= „Heil-Anrecht/Veränderung“ = Heilung, Gesundung, Gesundheit





	heilsu-bragd

	= „Bringer/Mittel der Heilung“ = Heilungsprozeß, Heilung





	heisu-gjöf

	= „Heil-Geschenk/Gabe“ = Heilung, Wiederherstellung der Gesundheit







Die Qualität dessen, was heilt, d.h. das einen Menschen wieder in den „richtigen Zustand“ versetzt, ist „heilsam“:





	heil-samligr

	= heilsam





	heil-samr

	= heilsam







Für den Vorgang der Wiederherstellung der „richtigen Ordnung“ werden Hilfsmittel benutzt. Dies ist zunächst das Wissen um die Krankheiten und um die Gesundheit, also die Diagnose und die Therapie:





	heil kenning

	= gute, nützliche Lehre





	heilsu-rad

	= „Heilungs-Rat“ = Mittel zu Wiederherstellung der Gesundheit





	läknis-domr

	= „Wissens-Entscheidung“ = (richtiges) Heilmittel





	läkinis-bragd

	= „Wissens-Bringer“, „Wissens-Mittel“ = Heilmittel







Eine Person, die dieses Wissen hatte und anwenden konnte, war ein Heiler bzw. eine Heilerin:





	grödari

	= „der etwas grünen/wachsen läßt“ = Heiler, Erretter





	Groa

	= „Grüne“ = Erdgöttin, Jenseitsgöttin, Wiedergeburtsgöttin und Schutzgöttin sowie wahrscheinlich auch Heilungsgöttin (wer den Tod durch die Wiedergeburt „heilen“ konnte, konnte auch alle anderen Krankheiten heilen)







Als nächstes werden spezielle Heilmittel benötigt, unter denen die Kräuter besonders wichtig waren:





	läknis-gras

	= „Wissens-Kraut“ = Heilkraut





	läknis-lyf

	= „Wissens-Kraut“ = Heilkraut





	lyf

	= Kraut, Gift (englisch „leaf“ = „Blatt“) = Heilkraut, Medizin, Zaubermittel







Weitere Arzneien waren Tränke:





	heilsu-drykkr

	= Heilungstrank





	heili-vatgr

	= „Heil-Wasser“ = flüssige Medizin, Balsam, Heilungstrank







Heilsteine sind keine speziellen Steinarten, sondern spezielle einzelne Steine:





	lyf-steinn

	= Heilstein, Stein mit einer besonderen Fähigkeit oder Eigenschaft


(analog dem „Siegstein“ – siehe „Siegstein“ in Band 67)







Zur Heilung gehörten auch Zaubersprüche, wobei das Wort „liknar“ („Gleichheit“) zeigt, daß die Krankheiten von Dingen geheilt wurden, die der Krankheit ähnlich sind, und daß man bei der Heilung Zauberlieder („galdr“) benutzt hat:





	liknar-galdr

	= „Gleicheits-Zauberlied“ = Heilungs-Zaubersprüche







Auch das „Handauflegen“, das vermutlich auch bei den Germanen als Übertragung von Lebenskraft angesehen wurde, war bekannt:





	läknis-hendr

	= „Wissens-Hände“ = heilende Hände, Heiler-Hände





	njotid heilir hand

	= „Deine Hände seien gesegnet!“ = „Gut gemacht!“







Die folgende Redewendung könnte man mit viel Wohlwollen als „Präventiv-Medizin“ ansehen:





	er um heilt bezt at binda

	= es ist besser zu heilen (Krankheit) als zu verbinden


(eine Wunde verbinden)







Es lag nahe, jemandem beim Gruß das „heil-Sein“ zu wünschen:





	kom heill

	= „Werde heil!“ = Willkommen!, Heil!





	far heill

	= „Fahre heil!“ = „Gute Fahrt!“





	heilsa

	= jemandem Glück wünschen, jemanden begrüßen





	heilsan

	= Gruß, Salutation







I 1. b) Zusammenfassung




Gesundheit ist der physische Aspekt des „richtigen Zustandes“, der sich auch auf die Psyche (Glück) und auf den magisch-spirituellen Bereich (gute Omen) bezieht.


Zur (Wieder-)Herstellung dieses „richtigen Zustandes“ ist das Wissen über diesen heilen Zustand sowie die Kenntnis der passenden Hilfsmittel notwendig, die Kräuter, Tränke, Heilsteine, Zaubersprüche und heilende Hände umfassen.


Beim Gruß wünschte man einander diesen „heilen Zustand“.







I 2. Das Streben nach Gesundheit


I 2. a) Havamal


Wie vermutlich alle Völker haben auch die Germanen die Gesundheit als eines der wichtigsten Dinge im Leben angesehen:


Feuer ist das Beste dem Erdgebornen,


Und der Sonne Schein;


Nur sei Gesundheit ihm nicht versagt


Und lasterlos zu leben.


I 2. b) Havamal


Ganz unglücklich ist niemand, auch wenn er nicht gesund ist:


Einer hat an Söhnen Segen,


Einer an Freunden, einer an vielem Gut,


Einer an trefflichem Tun.


I 2. c) Zusammenfassung




Gesundheit ist eines der wichtigsten Dinge im Leben.







I 3. Krankheiten


I 3. a) Jakob Grimm: Deutsche Mythologie


1. Namen für „Krankheit“


Unsere heutige, nicht aus dem volk hervorgegangne arzneigelehrsamkeit hat allmälich beinahe alle deutschen benennungen der krankheiten verdrängt und durch griechische oder römische wörter ersetzt. da jene oft noch auf vorstellungen des alterthums von den krankheiten und ihrer heilung führen, wird es nöthig sein wenigstens die bedeutendsten anzuführen.


Krank hat im Mittelalter nur den sinn von debilis, infirmus, althochdeutsch wanaheil, nicht von aeger, und für dieses gilt siech, gothisch siuks, neuhochdeutsch sioh; morbus wird folglich nicht durch krankheit ausgedrückt, sondern durch sucht, gothisch saúhts, althochdeutsch suht, altnordisch sôtt, während wir mit sucht jetzt den sittlichen begrif von hang, heftigem verlangen verbinden, und nur noch in den zusammensetzungen schwindsucht, gelbsucht u. a. seine alte bedeutung behalten.


Analog verhalten sich das altnordische þrâ (desiderium, aegritudo animi) und lîkprâ (lepra), vergleiche schwedisch trå, helletrå, dänisch traa, helletraa.


Allgemeine wörter, die auch den leiblichen schmerz des siechthums ausdrücken, sind althochdeutsch suero, mittelhochdeutsch swer, althochdeutsch und mittelhochdeutsch wê, wêtago, wêtage (wie siechtage).


Sonst heißt ein siecher auch althochdeutsch bettiriso (bettlägerig, clinicus); mittelhochdeutsch betterise; angelsächsisch beddrida, englisch bedridden; ein name zumal für alterschwache greise geeignet, ›der alte betterise‹, der sich nicht mehr vom lager erhebt. im Norden hieß diese schmerzlose alterskrankheit Ann sôtt, nach könig Ön eđr Ani, der durch das opfer seiner söhne das höchste lebensziel erreicht hatte und zuletzt gleich einem kinde wieder milch trank.


2. Ohnmacht


Die ohnmacht heißt unmaht: si kam in unmaht; vor unmaht si niderseic; in unmaht vallen (althochdeutsch: mir unmahtet); si vielen in unkraft; haer begaven al die lede, so dat si in onmacht sêch; therte begaf haer alte male, so dat si sêch in ommacht; viel in onmaht; viel in ommacht; von âmaht si niderseic; si kam in âmaht; diu âmaht vaste mit im ranc; âmaht; zwô âmehte si enpfienc; abkraft; viel in marmels; marmels hingeleit; si lâgen in unsinne; vergaz der sinne; dô verlôs ich alle mine sinne; unversunnen lac; si viel hin unversunnen; se pâmer, pasmer; se plasmet; plasmage (neuhochdeutsch: die sinne verlassen ihn); animus hanc reliquerat; si lac in einem twalme; daz im vor den ougen sînen vergie sunne unde tac; er viel vor leide in unmaht, ern weste ob ez waere tac oder nacht; er was ûz sîner gewalt; mir geswindet; daz ir geswand; ir was geswunden; im geswant; swinden; beschweimen (angelsächsisch svima deliquium; englisch: fell in a swoon; angelsächsisch: heáfodsvima; englisch: headswimming = schwindel, vertigo); wan in daz houbet diuzet von gesühte; ime entsweich; beswalt; ontmaect (ohnmächtig); Er kam suo sih; zuo im selben quam; zuo ir selber kam; zu ir selber kam; zo ime selvin bequam; biz er bequam; doe hi bequam; was vercomen weder (zu sich gekommen); sîn herze im widertrat (cor ei rediit); herze gewinnen (zu sich kommen, sich versinnen); sich widere versan; er wart verriht; kam ze gerechen; do si wart ze witzen (neuhochdeutsch: bei sich sein); sumne ego apud me?


Die Bezeichnungen „ohne Macht sein“ und „ohne Sinneswahrnehmungen sein“ beschreiben den Zustand von außen her, während „zu sich kommen“ den Vorgang von innen her darstellt: Bei der Ohnmacht verläßt die Seele (Astralkörper) den physischen Leib und kehrt am Ende der Ohnmacht wieder zu ihm zurück – „man kommt (ganz wörtlich) wieder zu sich zurück“.


3. einzelne Krankheiten


Krampf (spasma, convulsio), bei kindern gewöhnlich freise, freisig, gefrais, fräsel. schäuerchen (zahnkrampf) niederdeutsch schürken, d. h. kleiner schauer, zuckung. doch bedeutet die freis, frais auch häufig epilepsie.


Leibweh, grimmen (neuniederländisch: krimmen, reißen). die obere grimme, mannsmutter, hachmutter, bärmund, bärmutter. ›die bermutter hat mich gebissen‹ (ich habe colik); östrreichisch bervater und bermutter; tvärmund. trîbe soll nach Hoffmanns erklärung auch colik bedeuten.


Ruhr (dysenteria), durchlauf, darmgicht ûzsuht, zuzsuht, aussucht (durchfall). rothe ruhr, der rothe schaden.


Lungensucht, angelsächsisch lungenâdl (pneumonia); schwinge oder lungesucht steht wol für schwinde? in Östreich der schwund, neuhochdeutsch schwindsucht; nach Abele greift sie alle jahr ein ellen därme an.


Seitenstechen, pleuritis. althochdeutsch stechido. mittelniederländisch lancevel von lanc, französisch flanc, althochdeutsch lancha ilia, lumbus, ein althochdeutsches lanchupil morbus ilium habe ich nicht gelesen. Seitenstechen ist altnordisch tac, altsächsisch stechetho. neuhochdeutsch darmwinde vergleiche litthauisch klynas, iliaca passio. miserere.


Wassersucht, althochdeutsch auch wazarchalp (hydrops); vergleiche mondkalb (mola, caro in utero nascens), engl. mooncalf (ungestalte misgeburt), wobei wol mythische vorstellungen obschweben, da sich auch sonnenkalb als eigenname findet, und aberkalb, afterkalb, eberkalb ein unechtes kind bezeichnet. schwedisch månadskalf, månkalf. vergleiche die sage vom frater salernitanus.


Abortus heißt misgeburt, fehlgeburt, miskram; abortieren: umschlagen, umstülpen, verschütten, umwerfen, umkeipeln. ›zy heft de kar omgeworpen‹, es ist ihr unrichtig gegangen, ›meinem weibe geht es unrichtig‹, geht ungerade, dänisch at giöre omslag (abortieren).


Richtig gebären heißt: das kind an die statt bringen. ehstnisch tüjad nurgad (leere ecken) mondkalb. ülle kätte minnema (über die hände gehn) gegensatz zu last pölwede peälet töstma (kind aufs knie heben, ordentlich gebähren). ›es lärmt‹, ›das haus knakt‹ (die geburtsstunde naht) ›das haus ist eingefallen‹ (die geburt ist erfolgt), ›der ofen fällt ein‹. mittelhochdeutsch ›diu kamer wart entlochen‹. bermutter, das von der kolik gebraucht wird, bezeichnet eigentlich die mutterkrankheit, und sie wird nicht nur als kröte, sondern auch als maus dargestellt, die aus dem leib gelaufen kommt und der ein degen über den fluß gelegt ist.


Herzgespan (cardialgia) herzspann , sonst herzweh, herzkulk (ventriculi colica), ›es lieget und steht mir für dem herzen‹. mittelhochdeutsch herzeswer, auch swermage. etwas anders ist der herzwurm, von dem der gemeine mann glaubt, jeder mensch habe einen solchen und müsse sterben, wenn der wurm aus dem mund krieche, auf die zunge trete. Den alten hieß eine zungengeschwulst βάτραχος und rana. Auch den heißhunger βούλιμος, appetitus caninus deutete man aus einem thier: vermis lacertae similis in stomacho hominis habitat. ›wir suln uns alle broeten, den zadelwurm toeten, der uns dicke hât genagen‹.


Kopfweh, houbitwê. houbitsuht, farren, vielleicht faren.


Tobesuht (amentia), hirnsucht, wirbelsucht.


Althochdeutsch huosto (tussis), mittelhochdeutsch huoste, neuhochdeutsch huste (in Zürich wüeste), altnordisch hôsti, angelsächsisch hvôsta, englisch whoost. altnordisch qvef husten, schnupfen.


Schnupfe, schnaube, schnuder, in der Schweiz pfnüsel; bei Hildegard nasebôz coryza. mittelhochdeutsch strûche.


Kramme (rauher hals) für catarrh althochdeutsch tampho bei Hildegard dumpho; rothlauf, in der Schweiz wolken, fliegende wolke. in der Wetterau: krammel im hals, halskratzen und woul starker katarrh. vergleiche althochdeutsch wuol.


Zahnweh, zahnschmerz, mittelhochdeutsch zanswer.


Kopfweh machen verkehrte, schwarze elben.


Taneweczel heißt ein haupt und brustkrampf mit husten. vergleiche bauerwetzel. griechisch βήξ. der tanaweschel kommt personificiert vor.


Gelbsuht (elephantiasis), jetzt ist gelbsucht ίκτερος. ›den leuten gelbe kittel anhängen‹ heißt das gelbsucht anzaubern? gelesuht und fîch ist ficus morbus, angelsächsisch fîcâdl; ›der rot vich‹ für hämorrhiden; ›der rôte siechtuom und daz vîc macht iuch bleich unde gel‹.


Althochdeutsch misalsuht (lepra), gothisch þrutsfill. dies wort habe ich richtig zu þriutan und den anomalen genitiv þruts für þrutis erkannt. þruts bedeutet qual, plage und dann auf die krankheit angewandt aussatz. die althochdeutsche form wäre druzisfel. vollkommen stimmt das böhmische trud in beiden bedeutungen dolor und lepra, desgleichen das polnische trąd ausschlag. althochdeusch hriupî (scabies) rûda (impetigo) zittarlûs (impetigo). ein neuer volksausdruck ist schneidercourage, schneiderkurzweil.


Das angelsächsische gicđa (scabies, impetigo) englisch itch ist das althochdeutsche juchido.


Die rose (crysipelas), das laufende feuer, ignis sacer, althochdeutsch omo, angelsächsisch oma, altnordisch âma.


Von rothen flecken im gesicht der kinder sagt man: ›das jüdel hat das kind verbrannt‹.


Angelsächsisch ist þeor, þeorveorc entzündung, þeorvyrm impetigo vermicularis. Steinschmerz, calculorum dolor, bei Götz von Berlichingen: ›der reißende stein‹.


Eine art auswuchs oder schwamm hieß malannus (das übel jâr); carbunculi vel malae pustulae, quem malum vulgo dicunt malampnum. auch die dagegen gebrauchte pflanze führte den namen malannus, althochdeutsch achalm.


I 3. b) Zusammenfassung




Die Namen der Krankheiten sind in der Regel von ihren Symptomen abgeleitet worden.


Das ursprüngliche deutsche Wort für „krank“ war „siech“ (englisch: „sick“), wovon sich „Seuche“ und „Sucht“ ableitet. Dieses Wort hat sich aus dem germanischen „seuthan“ für „sieden“ heraus entwickelt – das „Siechtum“ bezeichnete folglich zunächst die fiebrigen Krankheiten.


Schon im Mittelalter wurde „siech“ vor allem für die sehr ansteckenden Krankheiten („Seuchen“) benutzt, die weitestgehend mit den fiebrigen Krankheiten übereinstimmen.


Das heute übliche Wort „krank“ bedeutete im Mittelalter noch „alt, krank, schwach, mager, schlecht, gering“. Dieses Adjektiv stammt über das germanische „krangaz“ für „schwach, hinfällig“ von dem indogermanischen „ger“ für „drehen, winden, krumm“ ab und hat ursprüngliche die gebeugt gehenden alten Menschen und somit die Altersschwäche bezeichnet.
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